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1. Ausgangslage
Social Media ist längst Teil der Lebenswelt junger Menschen. Diese lässt sich kaum 
noch in «digital» und «analog» trennen. Beziehungen, Begegnungen und Alltag 
bewegen sich heute in einem Kontinuum zwischen physischen und digitalen Räumen 
(Balleys, 2026). Diese Entwicklung betrifft die Offene Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) 
unmittelbar. Sie prägt die Ausgestaltung ihrer Angebote, die Kommunikation und 
Beziehungsgestaltung, den Präventionsauftrag sowie die Beratung und Begleitung von 
Kindern und Jugendlichen.  

In den vergangenen Monaten wurde international, wie auch in der Schweiz vermehrt 
ein pauschales Social-Media-Verbot für unter 16-Jährige gefordert. Die 
gesellschaftliche Debatte ist stark von Schutzüberlegungen und Vorsorgeprinzipien 
geprägt. Mehrere Länder haben bereits entsprechende Altersbeschränkungen 
eingeführt oder angekündigt. Auch in der Schweiz befasst sich der Bundesrat derzeit 
unter anderem im Rahmen eines Postulats von Ständerätin Maya Graf mit möglichen 
Regulierungsansätzen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen im digitalen Raum.  

Aufgrund dieser Entwicklungen fragen sich Fachpersonen der OKJA und 
Mitgliedsorganisationen der okaj zürich zunehmend, wie sie sich professionell zu einem 
möglichen Social-Media-Verbot für unter 16-Jährige positionieren sollen. 
Sie werden beispielsweise von Gemeinden, Schulen, Eltern oder politischen 
Entscheidungsträger*innen um Einschätzungen gebeten.  

Dieses Positionspapier bietet in der Kinder- und Jugendförderung tätigen Fachpersonen 
und insbesondere der OKJA Orientierung in der aktuellen Debatte. Es fasst zentrale 
Erkenntnisse zu Chancen und Risiken der Nutzung von Social Media zusammen, und 
verweist auf weiterführende Fachliteratur. Zudem beleuchtet es die möglichen 
Auswirkungen eines pauschalen Verbots auf junge Menschen sowie auf den Auftrag 
und die Praxis der OKJA. Daraus leitet die okaj zürich eine fachliche Haltung zum 
Umgang mit Social Media ab. Diese gilt unabhängig davon, ob in der Schweiz zu einem 
späteren Zeitpunkt ein Verbot eingeführt wird oder nicht. Dieses Papier diskutiert keine 
möglichen Alternativen zu einem pauschalen Social-Media-Verbot.  

Da der Übergang zwischen Kindheit und Jugend fliessend ist, wird in diesem Papier 
grundsätzlich von Kindern und Jugendlichen gesprochen. Ausnahmen bilden Studien 
und Publikationen, die sich auf eine klar definierte Altersgruppe beziehen, sowie das 
Kapitel 2.1., in dem die Chancen von Social Media vorwiegend mit Blick auf Jugendliche 
beschrieben werden.  

1.1. Hinweise zur aktuellen Publikations- und Studienlage  
Die Studien- und Publikationslage zu Social Media und möglichen Regulierungen ist 
umfangreich und entwickelt sich laufend weiter. Dieses Positionspapier beschränkt sich 
auf zentrale Erkenntnisse, die für die OKJA relevant sind. Für eine vertiefte 
Auseinandersetzung mit Chancen und Risiken, alternativen Regulierungsansätzen und 
den Auswirkungen von Social Media auf Kinder und Jugendliche werden folgende 
Publikationen und Formate empfohlen (siehe auch Literaturverzeichnis):  
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• Positionspapiere der Eidgenössischen Kommission für Kinder- und Jugendfragen 
EKKJ (2025), UNICEF (2025) und Pro Juventute (2025)

• Publikation der unabhängigen Expertenkommission «Kinder- und Jugendschutz in 
der digitalen Welt» im Auftrag des deutschen Bundesministeriums für Bildung, 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2026)

• Expert*innenbericht «Child safety online», eingesetzt von der Europäischen 
Kommission (2026)

• Publikation der nationalen Akademie der Wissenschaften Leopoldina (2025)
• SRF Club «Big Tech vor Gericht: Macht Social Media krank?» (2026)

Für die Grundlagen und den Auftrag der OKJA sind zudem der Leitfaden «Digitale 
Medien in der OKJA» sowie die Grundlagenbroschüre «Grundlagen für 
Entscheidungsträger*innen und Fachpersonen» des Dachverbands Offene Kinder- und 
Jugendarbeit Schweiz (DOJ) relevant.  

2. Chancen und Risiken von Social Media
Nach aktuellem Kenntnisstand ist Social Media für Kinder und Jugendliche sowohl mit 
Chancen als auch mit Risiken verbunden. Social Media kann weder als grundsätzlich 
schädlich noch als grundsätzlich förderlich eingestuft werden (EKKJ, 2025). Für 
Fachpersonen der OKJA ist es wichtig, dass sie hinreichend über Chancen und Risiken 
informiert sind. 

Ob sich die Nutzung von Social Media positiv oder negativ auf Kinder und Jugendliche 
auswirkt, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Diese lassen sich in drei Bereiche 
einordnen (Guernsey, 2007):  

• Individuum: Entscheidend sind die individuellen Voraussetzungen eines jungen
Menschen. Alter, Entwicklungsstand, Persönlichkeit, Bedürfnisse und bestehende
Vulnerabilitäten beeinflussen, wie Social Media genutzt und erlebt wird.

• Content: Entscheidend ist, welche Inhalte Kinder und Jugendliche konsumieren
und auf welchen Plattformen dies geschieht. Nicht allein die Dauer der Nutzung ist
relevant, sondern insbesondere die Art und Qualität der Inhalte. Auch die
Funktionsweise einer Plattform spielt eine Rolle. Dienste, die stärker auf direkte
Kommunikation ausgerichtet sind, wie etwa WhatsApp, unterscheiden sich von
Plattformen wie TikTok oder Instagram, die wesentlich durch algorithmisch
ausgewählte Inhalte und Feeds geprägt sind (European Commission, 2026).

• Kontext: Der Kontext, in dem Social Media genutzt wird, beeinflusst die
Auswirkungen. Relevant ist beispielsweise, ob die Nutzung allein oder gemeinsam
mit anderen stattfindet, welchem Zweck sie dient und in welcher sozialen Situation
sie erfolgt. Eine wichtige Rolle spielt zudem die Begleitung durch Eltern oder
anderen Bezugspersonen: Austausch, Interesse und Unterstützung können dazu
beitragen, Erfahrungen einzuordnen und mit Social Media umzugehen.

https://medien.srf.ch/-/%C2%ABclub%C2%BB-big-tech-vor-gericht-macht-social-media-krank-
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2.1. Chancen 
Social-Media-Plattformen erlaubt die Nutzung für Menschen ab 13 Jahren. Mit der 
Nutzung von Social Media eröffnen sich vielfältige Chancen die sich wie folgt 
zusammenfassen lassen (vgl. Balleys, EKKJ, Pro Juventute, UNICEF): 

• Soziale Beziehungen, Zugehörigkeit und Unterstützung: Social Media ermöglicht
es Jugendlichen, Beziehungen aufzubauen und zu pflegen, sich mit Gleichaltrigen
auszutauschen und Zugehörigkeit zu erleben. Digitale Räume bieten die
Möglichkeit, Menschen mit ähnlichen Erfahrungen und Situationen
kennenzulernen, auch über das eigene geografische und soziale Umfeld hinaus.
Dies kann insbesondere dann von Bedeutung sein, wenn entsprechende Kontakte
im unmittelbaren Umfeld fehlen.

• Identitätsentwicklung, Selbstausdruck und Anerkennung: Social Media bieten
Jugendlichen Räume, in denen sie sich ausprobieren, Interessen entwickeln und
ihre Identität ausdrücken können. Sie können eigene Inhalte produzieren, ihre
Perspektiven sichtbar machen und Anerkennung durch andere erfahren. Balleys
beschreibt Social Media in diesem Zusammenhang auch als «Raum einer
eigenständigen Jugendkultur und jugendlicher Ausdrucksformen».

• Information, Bildung und Orientierung: Social Media eröffnet Zugang zu
Informationen, Wissen und unterschiedlichen gesellschaftlichen Perspektiven.
Jugendliche können sich über Themen informieren, die sie beschäftigen,
Orientierung finden und auf Unterstützungsangebote oder Ressourcen
aufmerksam werden. Dazu gehört auch der Zugang zu Informationen, die im
familiären, schulischen oder lokalen Umfeld möglicherweise nicht verfügbar sind.

• Teilhabe und Beteiligung: Digitale Räume ermöglichen Jugendlichen, sich an
gesellschaftlichen Diskussionen zu beteiligen, eigene Anliegen sichtbar zu machen
und sich mit politischen oder gesellschaftlichen Themen auseinanderzusetzen.
Gleichzeitig können sie durch die aktive Nutzung digitale und soziale
Kompetenzen entwickeln. Mit Social Media wurde es erstmals möglich, dass
Jugendliche selbst mediale Inhalte für und über Jugendliche produzieren, statt
lediglich von Erwachsenen medial repräsentiert zu werden.

2.2. Risiken 
Zu Schädlichkeit, Risiken und Auswirkungen von Social Media wir aktuell intensiv 
geforscht (EKKJ, 2025). Im Fokus stehen Bereiche wie Sucht, psychische Gesundheit 
oder Gewalt. Die möglichen Risiken sind vielfältig und lassen sich nicht abschliessend 
aufzählen. Um ihre unterschiedlichen Formen und Ebenen dennoch möglichst 
umfassend abzubilden, werden sie nachfolgend in vier übergeordnete Kategorien 
eingeteilt (EKKJ, 2025): 

• Content-Risiken: Sie entstehen dann, wenn Kinder und Jugendliche mit potenziell
schädlichen Inhalten, wie beispielsweise Gewaltdarstellungen, Pornografie,
problematischen Körperbildern oder Desinformation in Kontakt kommen.

• Contact-Risiken: Sie ergeben sich durch den Kontakt mit anderen Personen,
beispielsweise durch Grooming1, Betrug oder unerwünschte Kontaktaufnahmen.

1 Bei Cybergrooming baut eine erwachsene Person online über eine längere Zeit Kontakte zu Kindern und Jugendlichen auf mit 
der Absicht, sexuelle Gefälligkeiten oder einen sexuellen Missbrauch zu erzwingen (Quelle: kinderschutz.ch) 
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• Conduct-Risiken: Sie entstehen durch das eigene Verhalten im digitalen Raum,
etwa bei Cybermobbing, der Verbreitung problematischer Inhalte oder der
Beteiligung an extremistischen Aktivitäten.

• Contract-Risiken: Damit gemeint sind kommerzielle und datenbezogene Risiken,
wie personalisierte Werbung, exzessive Datensammlung, manipulative
Designmechanismen oder unzureichender Schutz der Privatsphäre.

3. Auswirkungen eines Verbots in Bezug auf das
Berufsfeld der OKJA

Ein pauschales Social-Media-Verbot hätte verschiedene Auswirkungen auf das 
Berufsfeld und die Praxis der OKJA. Im Folgenden werden diese beleuchtet, mit Blick 
auf die Menschen- resp. Kinderrechte als Grundwerte der Sozialen Arbeit, den 
Präventionsauftrag, die Kommunikations- und Beziehungsarbeit sowie auf besonders 
vulnerable Gruppen. 

3.1. Kinderrechte als Grundwerte der Sozialen Arbeit 
Für die Soziale Arbeit sind Menschenrechte und damit auch die Kinderrechte 
verbindliche Grundwerte (Avenir Social, 2026). Die UN-Kinderrechtskonvention umfasst 
neben Schutzrechten auch Beteiligungs-, Entwicklungs-, Informations- und 
Zugangsrechte für Kinder (Vereinte Nationen, 1989). Alle Kinderrechte gelten 
uneingeschränkt auch im digitalen Raum und sind als gleichwertig zu behandeln. Ein 
generelles Social-Media-Verbot für Menschen unter 16 Jahren trägt zwar dem Recht auf 
Schutz Rechnung. Gleichzeitig schränkt es die Rechte auf Beteiligung, Information und 
Zugang ein. Dieses Dilemma ist anzuerkennen; es lässt sich weder mit noch ohne 
Verbot vollständig auflösen. 

Aufgrund ihrer Haltung und Prinzipien richtet die OKJA ein besonderes Augenmerk auf 
diese Rechte (DOJ, 2018). Grosse Teile der Jugendlichen informieren sich 
via Social Media über politische Ereignisse (GFS, Bern, 2026, S. 18). Fehlt diese zentrale 
Informationsmöglichkeit, wird es für sie schwieriger, sich eine eigene Meinung zu 
bilden, selbstbestimmt zu handeln und gesellschaftlich und politisch teilzuhaben.   
Zudem ist das Beteiligungsrecht in den Strukturen der OKJA fest verankert. Es verlangt, 
Kinder und Jugendliche entsprechend ihrem Alter und Entwicklungsstand in 
Entscheidungen zu Themen einzubeziehen, die sie direkt betreffen. Dazu gehört auch 
der Umgang mit Social Media. Wird auf nationaler Gesetzesebene über ihren Zugang zu 
Social Media bestimmt, ohne sie angemessen einzubeziehen, wird dieses Recht 
eingeschränkt.  

Die Beschränkung der Rechte auf Beteiligung, Information und Zugang zugunsten von 
Schutzüberlegungen ist aus Sicht der okaj zürich nicht ausreichend begründbar. Andere 
Möglichkeiten zum Schutz von Kindern und Jugendlichen sind noch nicht ausgeschöpft. 
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So hat die okaj zürich beispielsweise bei der Vernehmlassung der Plattformregulierung2 
ausdrücklich verlangt, den Schutz von Kindern und Jugendlichen zu verbessern3.  

3.2. Präventionsauftrag der OKJA im digitalen Raum 
Die OKJA versteht sich als wichtige Akteurin in der Förderung von Medienkompetenzen 
und in der Prävention von Risiken (DOJ, 2019). Sie vertritt ein Präventionsverständnis, 
das auf Befähigung beruht: Kompetenzen müssen schrittweise entwickelt und erlernt 
werden. 

Tragfähige Beziehungen ermöglichen es der OKJA, mit Kindern und Jugendlichen über 
ihre Erfahrungen mit Social Media ins Gespräch zu kommen und Raum für Austausch 
und Reflexion zu bieten. Durch ihre Nähe zur Lebenswelt junger Menschen übernimmt 
sie eine wichtige Frühwarnfunktion. Sie kann Belastungen oder problematische 
Entwicklungen früh erkennen und gemeinsam mit jungen Menschen oder weiteren 
Fachstellen geeignete Unterstützung einleiten. Mit ihrer Präsenz und ihren Angeboten in 
digitalen Räumen leistet die OKJA zudem Bildungs- und Informationsarbeit. Sie 
informiert über Chancen und Risiken von Social Media, macht Kinder und Jugendliche 
auf problematische Verhaltensweisen aufmerksam und unterstützt sie dabei, Inhalte und 
Erfahrungen kritisch einzuordnen.  

Auch wenn Social Media für unter 16-Jährige verboten wird und der Zugang ab 16 
Jahren möglich bleibt, benötigen junge Menschen entsprechende Medienkompetenzen. 
Diese entwickeln sich schrittweise und entstehen nicht automatisch mit dem Erreichen 
einer Altersgrenze. Ein generelles Verbot erschwert es Fachpersonen der OKJA, diese 
Kompetenzen gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen aufzubauen.  

Erste Erfahrungen aus Australien, wo seit 2025 ein Verbot für unter 16-Jährige gilt, 
zeigen, dass viele Kinder und Jugendliche Social Media trotz des Verbots weiterhin 
nutzen und Altersbeschränkungen umgehen (Moll, 2026). Die OKJA müsste diese 
Realität aufgreifen und begleiten. Ähnlich wie beim Umgang mit Cannabiskonsum 
befände sie sich in einem Spannungsfeld zwischen Präventionsauftrag und Illegalität. 
Die okaj zürich sieht zudem die Gefahr, dass sich die Nutzung und die damit 
verbundenen Auswirkungen zunehmend in schwerer erreichbare digitale Räume 
verlagern. Dadurch wird die Präventionsarbeit der OKJA erschwert oder teilweise 
verunmöglicht. Negative Auswirkungen von Social Media sind weniger sichtbar und 
dadurch schwieriger zu erkennen und zu thematisieren. Gleichzeitig wird der offene 
Austausch mit Kindern und Jugendlichen, Eltern sowie anderen Fachpersonen 
erschwert. 

3.3. Kommunikation und digitale Beziehungsarbeit in der OKJA 
Social Media ist für die OKJA ein wichtiger Kommunikations- und Beziehungsraum. 
Fachpersonen nutzen Social Media, um mit Jugendlichen in Kontakt zu treten, über 
Angebote zu informieren und auch Jugendliche zu erreichen, die Angebote vor Ort nicht 
oder nur selten besuchen. Die okaj zürich begrüsst den Einsatz von 
Kommunikationskanälen, die der Lebensrealität von Kindern und Jugendlichen 

2 Neues Gesetz über Kommunikationsplattformen und Suchmaschinen: Start der Vernehmlassung 
3 Die okaj zürich hat dies im Verbund mit weiteren Kinder- und Jugendorganisationen getan, siehe auch: Plattformregulierung: 
«Bundesrat Rösti hat Kinder und Jugendliche vergessen» | Pro Juventute 

https://www.admin.ch/de/newnsb/6TmEAde4htulaWG9CWYtK
https://www.projuventute.ch/de/stiftung/aktuelles/medienmitteilungen/vernehmlassung-plattformregulierung
https://www.projuventute.ch/de/stiftung/aktuelles/medienmitteilungen/vernehmlassung-plattformregulierung
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entsprechen. Digitale Räume ermöglichen zudem Zugänge zu schwer erreichbaren 
Zielgruppen. Bei einem Verbot müsste die OKJA auf andere Kommunikationskanäle 
ausweichen, womit zugleich ein Widerspruch zur Lebensweltorientierung entstünde: Es 
ist anzunehmen, dass Jugendliche trotz eines Verbots weiterhin auf Social Media aktiv 
wären. Fachpersonen hingegen könnten diese Räume jedoch nicht mehr für ihre Arbeit 
nutzen, da sie faktisch für ihre Zielgruppe verboten sind.   

3.4. Vulnerable Personen(-gruppen) 
Für die OKJA ist der Blick auf vulnerable und von Diskriminierung betroffene Gruppen 
besonders wichtig. Chancengerechtigkeit ist ein zentraler Wert der Sozialen Arbeit. 
Deshalb ist auch der Schutz dieser Gruppen im digitalen Raum von zentraler Bedeutung. 
Gleichzeitig kann Social Media für sie besonders wichtig sein. Für queere Jugendliche 
beispielsweise kann Social Media ein wichtiger Raum für Zugehörigkeit, 
Identitätsbildung und Information sein. Für junge Menschen mit Behinderungen oder 
junge Menschen, die ausserhalb ihres Umfelds platziert sind, kann Social Media 
beispielsweise der zentrale Ort für den Zugang zu Beziehungen und deren Pflege sein. 
Ein Wegfall dieser Räume könnte deshalb gerade jene jungen Menschen besonders 
treffen, deren Möglichkeiten für Austausch, Zugehörigkeit und gesellschaftliche 
Teilhabe ohnehin eingeschränkt sind. 

4. Was sagen die Kinder und Jugendliche?
Die Perspektive von Kindern und Jugendlichen wird in der Schweizer Debatte um 
ein Social-Media-Verbot bisher unzureichend berücksichtigt. Soweit ersichtlich, liegt 
bislang keine repräsentative Schweizer Befragung von direkt Betroffenen zu einem 
Verbot für unter 16-Jährige vor. Eine repräsentative Befragung von UNICEF Deutschland 
(2026) zeigt: Jugendliche wünschen sich einen wirksamen Schutz vor Risiken. 
Gleichzeitig betrachten sie den Zugang zu digitalen Räumen und die Möglichkeit zur 
Mitgestaltung als wichtige Voraussetzungen für ihre Entwicklung. Ein pauschales Verbot 
kann diesen beiden Wünschen nicht nachkommen.  

5. Empfehlungen für die Praxis
Partizipationsrechte wahren und Mitsprache ermöglichen  
Die okaj zürich empfiehlt den Fachpersonen der OKJA, Kinder und Jugendliche in die 
Debatte zur Nutzung von Social Media einzubeziehen und sie dabei zu unterstützen, 
ihre Meinungen sichtbar zu machen. Das gemeinsame Aushandeln von Regeln und der 
Austausch über den Umgang mit Social Media sollen weiterhin zum pädagogischen 
Alltag der OKJA gehören. Kinder und Jugendliche sollen ihre Erfahrungen, Bedürfnisse 
und Sichtweisen einbringen und Regeln, die sie betreffen, mitgestalten können. 

Präventionsauftrag wahrnehmen 
Die OKJA soll einen offenen und möglichst sachlichen Austausch über die Nutzung 
von Social Media ermöglichen. Fachpersonen informieren über Chancen und Risiken, 
fördern einen reflektierten Umgang und schaffen vertrauensvolle Anlaufstellen, damit 
Kinder und Jugendliche auch belastende Erfahrungen ansprechen und frühzeitig 



okaj zürich (2026): Positionspapier Social-Media-Verbot 

okaj zürich – Kantonale Kinder- und Jugendförderung / Hafnerstrasse 60 / 8005 Zürich 
044 366 50 10 / www.okaj.ch / info@okaj.ch Seite 9 

Unterstützung erhalten können. Die OKJA nimmt Unterstützungsbedarf ernst und 
vermittelt bei Bedarf an entsprechende Stellen. 

Fachpersonen weiterbilden  
Die digitale Lebenswelt entwickelt sich laufend weiter. Fachliches Wissen über 
Plattformen, Chancen und Risiken sowie über geeignete Methoden der Medienbildung 
und Prävention bildet eine wichtige Grundlage, um Kinder und Jugendliche kompetent 
begleiten und unterstützen zu können.  

Vorbildfunktion wahrnehmen  
Fachpersonen sollen ihren eigenen Umgang mit Social Media und digitalen Geräten 
reflektieren und sich ihrer Vorbildfunktion bewusst sein. Ein bewusster und 
transparenter Umgang mit Social Media kann auch im Alltag der OKJA vorgelebt und 
gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen thematisiert werden.  

6. Fazit
Die Auseinandersetzung mit der aktuellen Debatte zeigt, dass Social Media für Kinder 
und Jugendliche sowohl mit Risiken als auch mit Chancen verbunden ist. Die 
Auswirkungen hängen von unterschiedlichen Faktoren ab und lassen sich nicht allein an 
der Dauer der Nutzung oder am Alter festmachen. Für die okaj zürich ist deshalb eine 
differenzierte Auseinandersetzung zentral.  

Ein pauschales Social-Media-Verbot hätte nicht nur einschränkende Auswirkungen auf 
die Lebenswelt von jungen Menschen und auf ihre Rechte, sondern auch auf den 
Auftrag und den Berufsalltag der Fachpersonen in der OKJA. Betroffen wären 
insbesondere der Präventionsauftrag, die Förderung von Medienkompetenzen sowie die 
digitale Kommunikations- und Beziehungsarbeit.  

Unabhängig davon, ob in der Schweiz künftig ein Verbot eingeführt wird oder nicht, 
bleibt der fachliche Auftrag der OKJA bestehen. Sie begleitet Kinder und Jugendliche in 
ihrer Lebenswelt, wahrt ihre Rechte, klärt sie über Chancen und Risiken auf und befähigt 
sie zu einem möglichst sicheren, kritischen und selbstbestimmten Umgang mit Social 
Media. Dazu gehört auch ihre tatsächliche Nutzung ernst zu nehmen und Räume für 
Austausch, Reflexion und Unterstützung zu schaffen. 

Ein pauschales Verbot kann auf den ersten Blick als schnelle und klare Antwort auf 
bestehende Risiken erscheinen. Wirksamer Kinder- und Jugendschutz kann aber nicht 
allein über eine Altersbegrenzung erreicht werden. Es braucht dafür gut informierte 
Fachpersonen, die Kinder und Jugendliche begleiten und in einer sich laufend 
verändernden digitalen Lebenswelt handlungsfähig bleiben. 
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